
370

aufmerkſam, eS mahnt den Apologeten Ur Vorſicht, namentlich auch zuu Vor
icht mn der ahl ſeiner den aturwiſſenſchaften entnommenen eiſpiele Aber
＋ iſt U befürchten, daß der Schaden, den * bringen kann, vielleicht nochgrößer ſein ird als ſein Rutzen. E iſt nämlich da  2*  u ſehr geeignet, bei den
Leſern eine ungeſunde Zweifelſucht erwecken, das Anſehen verdienter Apo
logeten ＋ ſchädigen, den Leſer Eel 5 der Annahme 4 ühren, daß alle bisher
vorgebrachten Gottesbeweiſe nicht ſtichhaltig ind Uund o die Intereſſen
der Apologetik 3 arbeiten.

Es iſt bedauern, daß der Verfaſſer ſeine Unbeſtritten ſpe
kulative Anlage und ſeine namentlich auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften
reichen Kenntniſſe nicht un den Dienſt einer poſitiven und aufbauenden
apologetiſchen Arbeit geſte hat
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Der Zweck dieſer Schrift, die vermutlich aus einer Doktordiſſertation
erſtand, iſt die Unterſuchung der Frage *

ſt der ariſtoteliſche ott ern olcher,
der praktiſch mn die elt eingreift, der aAls allwiſſender Ott mit weiſer DL
ehung die Lebensſchickſale er Menſche lenkt und leitet und 0 da letzte
Ziel und Ende der heilsbedürftigen Menſchheit bildet“ V)Y2 Nach einer
Darlegung der verſchiedenen, teilweiſe ganz entgegengeſetzten Interpretationen
der ariſtoteliſchen Gotteslehre bis 36) ſucht der Verfaſſer die Löſung
ſeiner Frage aus ariſtoteliſchen Texten elbſt U gewinnen, un welchen von
Gottes Exiſtenz, Weſen und Tätigkeit die Rede iſt Das Reſultat der Unter  ·
uchung iſt negativ; das El der „religiöſe“ Gottesbegriff fönne 5  war m
den Text des Stagiriten hineingelegt werden, müſſe eS aber nicht Zweifellos
feſtſtehend ſei nach dem Text dies, daß Ariſtotele die riſtenz Gottes als
des „unbewegten Bewegers aller Bewegung“ verlangt und deſſen Weſen als
„Energeia“ Tklärt und ih Selbſtkenntnis zuſchreibt Da alſoott Ur Ariſtoteles

als Beweger mn Betracht ommt, nicht aber ſchon Als etzter „Urgrund“
alles Seins, damit die ſichere Baſis für ein religiöſes Verhältnis
zwiſchen ott und den enſchen

Die Bearbeitung des vorliegenden Themas iſt zwar nicht E ſehr Eigenbau
des Verfaſſers als vielmehr eine Zuſammenſtellung von chon vorhandenen
diesbezüglichen Arbeiten; als olche iſt ſie jedoch anerkennenswert, weil ſorg
fältig durchgeführ Auch die Darſtellung iſt trotz des abſtrakten Themas gut
verſtändli und klar Desungeachtet waäre S wünſchenswert, wenn ieſe Arhet
der Darſtellung au noch durch Ueberſichtlichkeit uim Druck unterſtützt würde,
wenn Kapitel von beträchtlicher änge durch Einfügung von Untertiteln e⸗
gliedert erſchienen. Es tſt doch ermüdend, wenn, wie eS hier der Fall iſt, der
Text einer abſtrakten Abhandlung ſich ur 52 volle Seiten 36 bis 88
hinzieht, ohne daß auch nur eine einzige Zwiſchenüberſchrift aufſchein Bei
dem beigegebenen großen Literaturverzeichnis VII bis XII) hätte ſich eine

Zitation empfohlen; bei mehreren Werken vermißt man die genaue
Angabe der Fundſtelle, bei einem Uund Em andern rkennt man üherhaupt
keinen Zuſammenhang mit dem hier behandelten ema, 5. 77 Wé 0 If, Ge
ſchi der Aſtronomie, 1877.
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ahnt gar nicht, welch reicher Inhalt dem Leſer darin geboten ird Die e⸗


